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JOSEF BERNHARDT
Einzelausstellungen / Ausstellungsbeteiligungen: 

1990 

Galerie Stricker, Bad Sauerbrunn, A 

Galerie Hametner, Stoob, A 

Schloß Rosenau, Niederösterreich, A 

1991 

Galerie Hametner, Stoob, A 

Galerie Alte Zuckermühle, CH 

Galerie H.S. Steinek, Wien, A, Katalog 

1992 

Galerie H-Punkt, Klagenfurt, A 

Abgang vom Prinzipiellen, Ruckergasse, Wien, A 

Arbeiten aus dem Zeitraum 1990–1992, Burgenländische Landesgalerie, 

Eisenstadt, A, Katalog 

1993 

Von Dingen und Menschen, Kleine Galerie, Wien, A, Folder 

FREIRAUM 1, Internationales Künstlersymposion, Forchtenstein, A, Katalog 

Ausstellungscontainer FREIRAUM, Mattersburg, A 

Karmeliterkirche, Kulturamt Wiener Neustadt, A 

Galerie Stricker, Bad Sauerbrunn, A 

1994 

Zwischenlager, Österreichisches Kulturinstitut, Rom, I, Video 

Zeichen an der Wand - Thesen zu Josef Bernhardt´s Kritzelbilder, Galerie 

der Begegnung, Velm, A 

Symposion Die Brücke von Andau, Andau, A, Katalog 

Salon d´arts, vidéo, cinéma & écritures, Paris, F 

The Charta 77 Fondation, Bratislava, SK 

FREIRAUM 2, Internationales Künstlersymposion, Csongrád, H, Katalog 

Projekt Grabinschriften mit E. u. J. Kutrowatz, Wien, A 

Vom Beleidigen, Ausscheiden und Wegwerfen, Forchtenstein, A, Werkbuch 

Bühnenbild für Kammermusik Klassisch – Modern, Burgenländisches Kulturzentrum, Mattersburg, A 

1995 

FREIRAUM 3,Internationales Künstlersymposion, Peuerbach, A, Katalog 

Akademie der Bildenden Künste, Budapest, H 

St. Peter an der Sperr, Wiener Neustadt, A 

12 Künstler aus Österreich – Ungarn, Schloss Peuerbach, A, Katalog 

12 Künstler aus Österreich – Ungarn, Palais Wittgenstein, Wien, A, Katalog 

12 Künstler aus Österreich – Ungarn, Orangerie Eisenstadt, A, Katalog 

12 Künstler aus Österreich – Ungarn, Kiszelli Museum Budapest, H, Katalog 

Videoinstallation Season Exchange, Sydney, AUS 

21. Oktober 1995, Galerie Mots & Tableaux, Brüssel, B 

1996 

Vor der Reise, Galerie K 3,Wien, A 

Galerie Anima, Sevilla, E 

Legni, Galerie Spazioltre, Rom, I, Folder 

FREIRAUM 4,Internationales Künstlersymposion, Lenora, CZ, Katalog 

Städtische Galerie, Csongrád, H, Video 

Tierschau, Kleine Galerie, Wien, A, Katalog 

Pompes Funébres, Kleine Galerie, Wien, A 

Ausstellung FREIRAUM 4, Plasy, CZ 

FREIRAUM 5,Internationales Künstlersymposion, Forchtenstein, A, Video 

FREIRAUM 6, Internationales Künstlersymposion Medienkunst, Forchtenstein, A 

1997 

ARTE FIERA, Bologna, I 

Aufgehoben, Österreichisches Kulturinstitut, Mailand, I 

Aufgehoben, Europabüro, Wien, A 

Tierschau, Kundenzentrum Wiener Linien, Wien, A 

FREIRAUM 7, Internationales Künstlersymposion, Dueville, I, Video 

Coincidence, Kulturzentrum Ignis, Köln, D 

1998 

FREIRAUM 8, Internationales Künstlersymposion, Forchtenstein, A 

FREIRAUM 9, Internationales Künstlersymposion, Fujino, J, Katalog 

Gallery Okabe, Tokyo, J, Video 

Tierhäute, Gallery New Century Artists, N.Y., USA 

FREIRAUM 10, Internationales Künstlersymposion, Landsee, A 

Afrika ist überall, Burgenländische Landesgalerie, Eisenstadt, A, Katalog 

1999 

ABC Gallery Varanasi, IND 

FREIRAUM 11, Internationales Künstlersymposion, Benares, IND 

Diözesanmuseum, Eisenstadt, A 

KunstWien´99, Museum für angewandte Kunst, Wien, A 

2000 

Erotische Kunst aus dem Burgenland, Galerie Mouratti, Wien, A 

Nur für zwei Tage, Ausstellungsraum Bank Burgenland, Mattersburg, A 

Vor der Reise, Galerie K3, Wien, A 

abgelehnt, Galerie Mots & Tableaux, Brüssel, B 

Zwei Sichtweisen, Technologiezentrum, Eisenstadt, A 

Fortsetzung folgt, ARS LONGA, Paris, F 

Gegen Faschismus, Ausstellungsreihe, Europaparlament, Brüssel, B 

Leben und Tod Jesu, Bilderzyklus, Pfarrkirche Neudörfl, A 

andere endungen – Tierdrucke, Kleine Galerie, Wien, A 

Kunst in Bewegung, ORF-Zentrum, Eisenstadt, A 

Kunst Wien 2000,Museum für Angewandte Kunst, Wien, A 

Kunstmesse Salzburg, Kleine Galerie, Salzburg, A 

16. Soireé, Martina Glanznig und Dr. Micha Kolmer, Wien, A 

10 Jahre bern.art, Atelier Föhrenweg, Forchtenstein, A 

2001 

andere endungen – Restbestände, Galerie Bokushin, Tokyo, J 

FREIRAUM 12, Internationales Künstlersymposion, Csongrád, H 

Ankauf Burgenland, Werke aus der Artothek des Bundes, Burgenländische 

Landesgalerie Eisenstadt, A 

Haus der Vögel 2, Ausstellungsraum Föhrenweg, Forchtenstein, A 

2002 

Gegenwartskunst aus dem Burgenland, Städtische Galerie, Bratislava, SK 

Essbare Tiere, Ausstellungsraum Föhrenweg, Forchtenstein, A 

Das ist Kunst, Museum Sammlung Friedrichshof, Zurndorf, A 

Hoch-Stand, Art Forest 4, Forchtenstein, A 

Internationales Kunstsymposion, Neukirchen am Walde, A 

3. Betonsymposion Csongrad, H 

Andere Zustände, Fotoreihe 1-8, Orangerie Eisenstadt, A 

For Sale, Video Tote Vögel 2,Installation Sechshauserstraße, Wien, A 

Blickpunkt Burgenland, Burgenländische Landesgalerie, Eisenstadt, A 

Portraitreihe Bischof Dr. Paul Iby, Diözesanmuseum, Eisenstadt, A 

Im Doppelspiegel, Gegenwartskunst aus Österreich und Ungarn, 

Ungarisches Kulturinstitut Collegium Hungaricum, Wien, A 

2003 

Dimension der Zeit, Dr. Paul Iby - Platz, Raiding, A 

Tierwelten, Kleine Galerie, Wien, A 

Shinda Tori 3, Rom, I 

Von Forchtenstein nach Budapest, ART-BOX, Mattersburg, A 

Andere Zustände, Ausstellungsraum Österr. Kulturforum Tokyo, J 

Andere Zustände...in Japan, Meihou Kougen Experience Nature Center, J 

Andere Zustände 4, Akademie der Bildenden Künste Budapest, H 

2004 

Künstlerische Grafik, Galerie Prisma, Bozen, I 

Wiener Druckwerk, Kulturbund Galerie Treptow, Berlin, G 

Arbeiten aus dem Zeitraum 1995- 2003, Kunstverein AA Galerie, Wels, A 

„Schwein gehabt“; Evangelische Akademie, Wien, A 

Vogelabwehr, Burgenländische Landesgalerie, Eisenstadt, A 

Other states, Kupferstichkabinett-Akademie der bildenden Künste, Wien, A 

Grafics, Burgenländische Landesgalerie, Eisenstadt, A 

„Vom Fliegen“; Galerie Bewag, Eisenstadt , A 

„Quelle Aubaine“; Internationales Symposium, Aubais, F 

Menschenbilder, Kulturherbst ORF Burgenland, Eisenstadt, A 

2005 

Grafics, Kreishaus Korbach, G 

Feb group show, Bayer ABS Limited Gallery, Vadodara, India 

„Zurück zur Natur“, Galerie Magyar Mühely, Budapest, H 

Warten auf Vögel II, Art Forest, Forchtenstein, A 

„Warten auf tote Vögel“, GAW part 5, Tokio, J 

Back from Japan, Forchtenstein, A 

2006 

Auf der Suche nach toten Vögeln, Galerie Anima , Sevilla, E 

Er ist allgegenwärtig….., 5. Biennale für europäische zeitgenossische Kunst, Nimes, F 

13. FREIRAUM Symposion, Aracena, E 

Vom Paradies, Museum für Sterne und Natur; Osaka, J 

2007 

Zwischenstadium, Atelier Forchtenstein, A 

Vogelabwehr, Buchpräsentation, Kunsthalle Wien Project Space, A 

Angst vor toten Vögeln, Klimtvilla, Wien, A 

Nur von kurzer Dauer, Ausstellungsraum Wiener Städtische, Eisenstadt, A 

Aufgewertet, Kunsthalle Sombathelyi, H 

Auf der Suche nach dem Vogelalphabet, Galerie Schinner, Mattersburg, A 

Haus der Vögel, Galerie EF, Tokyo, J 

Gemeinschaftsausstellung Galerie Ytsu, Kita Kamkura, J 

14. FREIRAUM Symposion, Faro, P 

Birds, Ausstellungsraum Visema, Wien, A 

Nest, Projekt Forum experimentelle Architektur, Museums Quartier Wien, A 

2008 

Nur zum Schein, Kiscelli Museum Budapest, H 

Warten auf Vögel III, Kunsthalle wien public space karlsplatz, Wien, A 

Nicht von dieser Welt, Sammlung Museum Friedrichshof; Zurndorf, A 

6. Biennale für Europäische Zeitgenössische Kunst, Nimes, F 

15. FREIRAUM Symposion, Huelva, SP 

retro 1, Arbeiten aus der Sammlung Dr. Christian Lehner, Artbox Mattersburg, A
2009

Warten auf Vögel, kleine galerie, Wien
__________________________________________________________
Empfehlung 

für die LeserInnen, die BesucherInnen einer Ausstellung von Josef Bernhardt 

und für Josef Bernhardt selbst, 

von László Beke, Akademie der Wissenschaften, Budapest
Ich habe schon vieles in der Kunst gesehen und auch viel über Kunst und ihren Zusammenhang mit dem Leben gesprochen, auch für und über Josef Bernhardt. 

Nun wurde ich im vorigen Jahr erneut von Bernhardt gebeten, einen Text über seine Arbeiten zu verfassen, den er in seinem neuen Buch abzudrucken beabsichtigt. 
Ich wollte lieber ein Gespräch mit ihm führen. 

Wir vereinbarten daher ein Interview, das wir per E-Mail abwickeln wollten. 
Das kam aber nie zustande, weil kurz nach seiner Anfrage, im Februar 2006, die ersten Pressemeldungen über die Vogelgrippe in Ungarn erschienen. 

Ich war wie erstarrt. Normalerweise kommt die Kunst nach dem Erlebten, in Josef Bernhardts Fall war die Kunst dem Leben voraus.

Ich war irritiert, wusste nicht mehr, was geschieht jetzt? Ich konnte nichts mehr über seine Arbeit mit den toten Vögeln sagen, geschweige denn schreiben. 
Nicht, dass Josef Bernhardt die Ursache der Vogelrippe gewesen wäre, aber von Anfang an stellte sich mir die Frage, warum er so fasziniert von toten Vögeln war, dass er sie fotografierte und manche davon sogar abdruckte. 

Dann habe ich langsam verstanden, dass seine Haltung gegenüber dem Tod gar nicht fetischistisch oder totemistisch (oder magisch – rituell) war, sondern etwas Mehrdeutiges. Er wollte aus dem toten Tier eine visuelle und materielle Schönheit herausbringen, er wollte den Tod von dem lebendigen Vogel trennen und er wollte den Tod an sich zeigen. 

Das Sich - Auseinandersetzen mit Vögeln und Tieren ganz allgemein hat natürlich auch einen Umweltschutzaspekt. Wir schützen die wilden und vom Aussterben bedrohten Tiere, wir formulieren Gesetze gegen Tierquälerei, wir möchten das verlorene natürliche Gleichgewicht zwischen Mensch und Tier wieder herstellen. Aber es geht nicht mehr. Zu spät. 
Mit dem Computer haben wir ein neues Modell entwickelt, mit dessen Hilfe wir künstlerische Ideen mit höchster Wirksamkeit multiplizieren und weitergeben können. Wir mussten aber feststellen und waren äußerst fasziniert von der Vorstellung, dass nach der Analogie der Epidemien, auch Computer Viren bekommen können, die sich rasch ausbreiten. 
Erinnern wir uns daran, dass Antonin Artaud die Idee seines „Theaters der Grausamkeit“ mit der Wirksamkeit der Epidemie verglich. Jetzt kommt die Vogelgrippe und wir wissen gar nicht, wie sie „funktioniert“, ob wir sie überhaupt kontrollieren können. Wir ahnen nur, dass es grundlegend mit Kunst zu tun hat. 

Der Mensch wollte das Gehen nachahmen und hat das Rad erfunden. Der Künstler wollte den Tod darstellen und hat einen Mechanismus gefunden. Einen Mechanismus, der seine Kunst überschreibt und durchinterpretiert. 

Wie im alten chinesischen Märchen weiß man nicht mehr, ob sich der Weise den Schmetterling träumt, oder träumt sich der Schmetterling den Weisen? 

Ich empfehle dem Besucher (Leser), diese Verhältnisse zu überlegen und Josef Bernhardt, das Märchen weiter zu träumen.
__________________________________________________________

Hisako Okoshi

Tote Vögel von Josef Bernhardt

In der hier vorliegenden neuen Werksammlung von Josef Bernhardt geht es um Vögel. In der darin enthaltenen Serie Vogelabwehr (2003) verwendete Bernhardt u.a. schwarze Kunstvögel, die er in einem 100-Yen-Shop entdeckt hat. Soviel ich weiß, werden diese Vögel auf dem Balkon aufgehängt, um Tauben zu vertreiben. Doch wer weiß, wie effektiv Tauben durch künstliche Raben ferngehalten werden?

Während seiner Japanaufenthalte in den Jahren 2001 bis 2005 hat Josef Bernhardt seine Aufmerksamkeit des Weiteren auf Rabenfedern und weiße Exkremente gerichtet, die in Tokios mondänem Stadtteil Roppongi-Hills herumliegen, auf die SARS-Infektion, die in Kioto, dem Zentrum traditioneller japanischer Kultur, aufgetreten ist, sowie auf vogelkotbeschmutzte Reklameschilder in Geschäftsstraßen und darunter verendete Vögel. Auch baute er aus Wellpappe Schachtelnistkästen und platzierte diese wie zufällig zwischen modischen Schuhen und Kleidungsstücken in einem Einkaufszentrum (Zurück zur Natur, 2005).

Das für mich jedoch spannendste Motiv bietet die den Anfang dieses Zyklus’ bildende Serie Tote Vögel. Bei seinem Japanaufenthalt 2001 fotografierte Josef Bernhardt die in der Umgebung von Bahnhöfen tot liegen gebliebenen Raben und Tauben. Was mich dabei vor allem überrascht hat, war das Sujet, das ihm in Japan als Erstes aufgefallen ist und das eine Durchschnittsjapanerin wie mich in Verwirrung bringt: Während nämlich streunende Hunde und Katzen von Japans Straßen schon seit langem verschwunden sind, so wie insgesamt verwilderte Tiere aus hygienischen Gründen vollständig beseitigt wurden, leben Raben und Tauben weiterhin wohlauf weiter, obwohl sie den Menschen nicht willkommen sind. In einem Zeitungsartikel habe ich gelesen, dass junge, aus Shanghai stammende Frauen, die in Japan leben, sich vor Raben fürchten. In Shanghai sind Raben nämlich eine Seltenheit. Wenn diesen Frauen nun angesichts eines solchen Vogels ein Schreckensschrei entfährt, rührt das von dem alten Aberglauben, dass am selben Tag noch etwas Schreckliches geschehen werde. Aber auch in Japan gibt es die Überlieferung, dass der Schrei eines Raben Unglück bringe bzw. den Tod verkünde. Möglicherweise stammt dieser Aberglaube ursprünglich aus China.

Menschen töten Tiere normalerweise nur, um sie zu essen. Darum sollen in Japan die Raben, um einem solchen Tod zu entkommen, auf andere Weise ihr Ende finden. Doch kaum jemand weiß darüber Bescheid oder will darüber Bescheid wissen. Damit niemand die kümmerlichen Überreste von Vögeln sieht, werden sie von den Straßenkehrern schon in den frühen Morgenstunden von den Straßen und aus den Parkanlagen entfernt. Ich habe diese Tatsache von Josef Bernhardt erfahren – ein Aspekt der japanischen Alltagskultur, der mir bis dahin unbekannt war.

Beim Betrachten der Videoarbeit, die Josef Bernhardt hier gemacht hat, wird klar, dass nicht nur ich nichts von den letzten Augenblicken der Straßenvögel weiß. Er befragte dort Passanten nach ihren Gedanken zu toten Vögeln. Nicht alle, die von einem ihnen unbekannten Ausländer angesprochen wurden, haben diese Frage sofort verstanden. Sowie sie aber die Bedeutung des Wortes „tote Vögel“, das von Bernhardt fast nur geflüstert wurde, begriffen haben, reagierten sie mit Verunsicherung oder gar mit Abscheu.

Für Josef Bernhardt offenbarte sich damit die Abneigung der Japaner gegenüber dem Tod. Er wollte daher einen Ort schaffen, an dem der Tod offen dargestellt wird, wo er zur „Kunst“ wird, und veranstaltete in Tokio eine Einzelausstellung zu diesem Thema. Er zeigte dort Fotografien von Vögeln, die mit ihren in die Luft ragenden schuppigen Beinen und spitzen Krallen wie objets trouvés wirken und zugleich etwas Idolhaftes an sich haben. Noch stärker drücken für mich seine Monotypien eingefärbter Tierbalge auf Papier – die Vogeldrucke  – das Wesen des Todes aus. Besonders beeindrucken auch die seine Installationen begleitenden Fotoserien mit Selbstportraits und diversen Utensilien zum Thema Vögel (z.B. Japanische Vogelabwehr/Kopfabwehr, 2005). So betrachtet er z.B. in seinem schon früher entstanden Zyklus Foto mit totem Vogel und Selbstportrait I-VI (2002) aus der Position eines gleichsam verblassenden, mehrfach wiedergegebenen Ichs heraus sich selbst und sein Verschwinden hinter Vogelkot und Relikten toter Vögel. Auf dem Weg seines eigenen Verschwindens ist er zugleich mit jenen, die als lebendige Wesen verschwunden sind und nun als Relikte auftauchen, verbunden. In seiner Homogenität mit den Kadavern und dem Kot geraten diese Selbstportraits zu einem mehrteiligen Memento mori. 

Mit seinen japanischen Ausstellungen und Installationen schien mir Bernhardt ein Bild der Japaner wiederzugeben, die nicht anerkennen wollen, dass sie die selben Gene wie die Tiere niedrigerer Ordnung haben, die sie gemäß tradierter Vorstellungen in ihrem früheren Leben selbst waren. Das Betrachten eines Werks, das sich auf den Wechsel von Leben und Tod bezieht, sei nämlich nichts anderes, als sich selbst genau zu betrachten. Josef Bernhardt ist zu der Auffassung gelangt, dass den Japanern von heute dieses Wissen verlorengegangen ist. Kadaver anzuschauen und damit die Erscheinung des Kadavers im Gedächtnis zu behalten, heißt im Japanischen wörtlich katami („die Gestalt sehen“; auch Relikt, Andenken, Erinnerung); die nicht bestattete Leiche veranschaulicht den Kreislauf von Leben und Tod. Unabhängig und „befreit“ hiervon sind jene Menschen, deren Selbst sich bereits außerhalb der Reinkarnation befindet. Im Gegensatz zu Indien ist die Vorstellung der zu erwarteten Reinkarnation in Japan allerdings schon weit vom täglichen Leben entfernt. Was Bernhardt in dieser Ausstellung aber sicher aufzeigen konnte, ist das Tabu der Fragestellung nach dem Tod von Vögeln für Städter.

Diese Seite Japans, die er hier zeigt, ist jedenfalls für mich körperlich fühlbar. Trifft er nicht genau ins Schwarze? In den Motiven, die er während seiner Japanreisen gefunden hat, spiegeln sich auch zivilisatorische Veränderungen der letzten Jahre wider. So haben sich zum Beispiel die Sujets von einem Aufenthalt zum anderen von toten Lebewesen in billige Abbilder von Vögeln verwandelt. Sowohl die „echten“ toten Vögel als auch ihre spielzeughaften Imitate werden dadurch zu Sinnbildern für eine im Zuge der Steigerung von Lebensqualität sich lediglich äußerlich transformierende Form der Gewalt gegenüber dem tierischen Leben. Angesichts dieser Phänomene, die Bernhardt wahrnimmt, die von den Japanern selbst aber nicht direkt bemerkt werden, erscheint uns der progressive Bedeutungsschwund des tiefgreifenden Gedenkens und des Bewusstseins des Todes transparent, indem er sich in der Wiederholung der Bilder spiegelt.

Durch sein Schaffen und Publizieren in verschiedenen Kulturkreisen versucht Josef Bernhardt die Verdrängungen des Todes und der Vergänglichkeit zu überwinden; doch auch wenn er in der heutigen Zeit damit nicht auf großes Verständnis stößt, ist es dann nicht gerade Japan, wo seine Arbeit Interesse zu erwecken vermag?

Die Wirkung von Bernhardts Arbeit auf die Rezipienten, die nicht zwingend gleichbedeutend sein muss mit der ursprünglich intendierten Aussage, ist zweifelsohne durch ihren spezifischen Stil bedingt. Trends, die in Europa und Amerika ältere künstlerische Stilformen immer wieder aufs Neue verdrängen, haben sich in dieser Weise in Japan noch nicht manifestiert. Doch sind die letztlich skurril wirkenden Tiergestalten, die Bernhardt ausstellt, in einem positiven Sinn weit von jedem zeitgeistigen Trend entfernt. Substitute organischen Lebens, denen man seinen Blick entziehen möchte, erschüttern die Gefühle; sie sehen aus wie architektonische Objekte, hergestellt aus Fell, Glas oder Leder. Sind sie – wie oft bei Bernhardt – eng mit dem Raum, in dem sie aufgestellt werden, verbunden, hinterlassen sie ein Gefühl, das Gegenwartskunst üblicherweise nicht zu erzeugen vermag – so hoch auch deren Sensibilität gegenüber Gefahrenpotenzialen oder die Fragilität ihrer Erscheinungsform sein mag.

Ob Josef Bernhardts künstlerisches Nachspüren von Phänomenen der Auslöschung primär seiner eigenen Sichtweise entspricht oder ob diese vielmehr einer größeren Anzahl von Orten und Menschen gemein ist, möchte ich – von Japan aus – weiter beobachten.

Kuratorin 

Museum moderner Kunst Saitama, Japan
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kleine galerie

Die kleine galerie hat seit 1. Jänner 2008 ein neues Team.

Die Räume der kleinen galerie wurden renoviert und umgestaltet. 
Mit 200m²  Ausstellungsfläche und neuer, verbesserter Lichtqualität gehört die kleine galerie nun zu den schönsten und größten Galerien Wiens.

Vom Programm her bleibt die kleine galerie ihrer Tradition der Pflege der Druckgrafik treu, doch zusätzlich werden nun Schwerpunkte auf dem Gebiet der zeitgenössischen Malerei und Plastik in Wien lebender Künstlerinnen und Künstler gesetzt. 
Die kleine galerie wurde 1947 gegründet. Sie hatte es sich zur Aufgabe gemacht, möglichst viele Menschen mit aktueller Kunst in Kontakt zu bringen. 
In fünf Jahrzehnten entstand  eine umfangreiche Sammlung von Druckgrafiken:

Unter dem Titel „DIE DRUCKPLATTE“ liegt in der kleinen galerie eine große Auswahl von Radierungen, Holzschnitten, Lithografien und Siebdrucken zum Verkauf auf, 
zum Beispiel von  
Heribert Bednarik, Gunter Damisch, Janz Franz, Marc Friesing, Michael Hedwig, 
Heinrich Heuer, Stephan Hilge, Tonia Kos, Georg Lebzelter, Henriette Leinfellner, 
Isabella Mühlbacher, Konrad Planegger, Drago Prelog, Michael Schneider, 
Veronika Steiner, Erich Steininger, Ernst Skricka, Petar Waldegg, und Herwig Zens. 

Editionen gibt es dabei unter anderem von 

Wolfgang Buchta, Diana Stoilova, Thomas Nemec und Christian Eiböck.
Weiters betreuen wir Arbeiten von Rudolf Hausner, Hans Fronius, Josef Mikl, Birgit Sauer

und vielen anderen.

Die  kleine galerie wurde 60 Jahre erfolgreich von einem Verein der Wiener Volksbildung geführt. Im Zuge einer Strukturreform des Verbandes Wiener Volksbildung wurde die kleine galerie 2008 in die Volkshochschule Landstraße eingegliedert.
Der Geschichte der kleinen galerie und den Zielen der GründerInnen in der schwierigen Nachkriegszeit gilt größter Respekt. Nach wie vor hält daher die kleine galerie ihren ursprünglichen kunst - und kulturpädagogischen Anspruch aufrecht, will alle sozialen Schichten erreichen, hinführen zur Beschäftigung mit und zum Leben mit moderner Kunst, setzt im Kulturleben Wiens kräftige Impulse und präsentiert ein qualitätvolles Angebot. 
Das künstlerische Spektrum der Galerie wird konsequent weiterentwickelt. Neben den bestehenden Kontakten zu meist in Wien lebenden etablierten Künstlerinnen und Künstlern wird die Nähe zu junger, innovativer, gesamtösterreichischer und internationaler Kunst gesucht.

Seit der Wiedereröffnung der kleinen galerie sind unter anderem folgende KünstlerInnen neu im Programm: 

Susanne Riegelnik, Alfred Biber, Thomas Nemec, Erika Seywald, Kurt Philipp, Prof. Gerda Fassel, Prof. Hubert Fischlhammer, Prof. Herwig Zens, Prof. Adolf Frohner, Günter Grass, Josef Bernhardt, Wolfgang Horwath, Walter Wittmann, Traute Molik-Riemer und Valentina W.
​​​​​​​​​​​​​​​​​​kleine galerie

1030 Wien, Kundmanngasse 30 

Tel.: +43 - 1 - 71 03 403  
office@kleinegalerie.at
www.kleinegalerie.at 
Öffnungszeiten: Di  –  Fr:  11  – 19 Uhr   

               
 Sa: 11  – 15 Uhr
Barrierefreier Zugang, WC für RollstuhlfahrerInnen.

__________________________________________________________
